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ungünstig auswirkt. Temperamentvolle Mütter reagieren
oft allzurasch, haben keine Geduld mit den Kindern und
machen diese mit der Zeit nervös. In der Regel wirkt
sich ein lebhaftes Temperament bei jungen Leuten gün-
stig aus, während es in andern Altersstufen von Nachteil
sein, ja sogar zur Tragik werden kann. Bei Temperament-
vollen muss die Arbeit immer rasch vor sich gehen, alles
muss im Schuss erledigt werden, haben wir aber ein
gewisses Alter erreicht, und sind wir ohnedies durch
Ueberarbeitung etwas mitgenommen, dann wird die
Pumpe, also unser getreues Herz, eben nicht mehr ganz
nachkommen, so dass sich nach einigen Stunden Arbeit,
die allzurasch und zu temperamentvoll durchgeführt
worden ist, Ermüdungserscheinungen einstellen. Wenn
man diesen Nachteil mit Bedauern gewahr werden muss,
dann heisst es, sich eben den neu eingetretenen Verhält-
nissen unbedingt anzupassen, insofern man wünscht, den

ganzen Tag über leistungsfähig zu bleiben. Man muss
ganz einfach damit rechnen, dass man die fünfziger Jahre
erreicht hat, und dass man deshalb alles etwas ruhiger
angreifen und etwas gelassener erledigen muss. Es ist
besonders für vitale, temperamentvolle Menschen nicht
leicht, dies zu lernen. Lernen sie es indes nicht, dann
werden sie allzufrüh, bevor ihre Lebenskräfte eigentlich
erschöpft sind, abgeben müssen. Es gibt Menschen, die

gar nicht temperamentvoll sind und einen ganz ruhigen
Eindruck machen. Gleichwohl aber haben sie schwache
Nerven und sind richtiggehend nervös, weil ihr ganzes
Nervensystem heruntergewirtschaftet ist. Ihre Nervosi-
tät aber ist eine innere, die nicht zum Vorschein kommt
und deshalb ist sie viel schlimmer und wirkt sich ver-
zehrender aus als bei jemandem, der bei jeder Kleinig-
keit sofort vital reagiert, denn diese Art und Weise kann
ganz einfach auch eine Nervosität nur vortäuschen. Wer
wirklich nervös ist und geschwächte Nerven hat, soll
diese stärken, richtig ernähren und unterstützen, was
ihm eines der wunderbarsten, natürlichen Hilfsmittel,
nämlich Avena sativa, zu ermöglichen hilft.

Schwache Wehen

Oefters klagen Frauen über viel zu schwache Wehen, die
die ganze Geburt erschweren. Dieser nachteilige Umstand
kann durch ein ganz vorzügliches Mittel behoben werden.
Die Pflanze, um die es sich dabei handelt, treffen wir
jetzt im Sommer im Tessin und zwar besonders auf dem
Monte Ceneri an. Die gelbblühenden, schönen Sträucher
des Besenginsters, die über die Granitfelsen herunter-
hängen, ergeben ein schönes Bild, das überaus gut zur
ganzen Tessinerlandschaft passt. Es gibt dort viele kleine
Jungpflanzen, die wir mit schöner Wurzelballe ausgraben
können, um sie in feuchtem Moos eingepackt, mit nach
Hause zu nehmen, wo wir sie in unsern Garten, wenn
möglich sogar passend in unser Alpinum setzen können.
Auf diese Weise haben wir das vorzügliche Medikament
immer zu Hause für den Fall, dass wir es gebrauchen
sollten, denn beim Besenginster haben sowohl die jungen
Zweige mit den Blüten als auch die Samen einen ganz
grossen Wirkungsgehalt. Es handelt sich hierbei um ein
Kreislaufmittel, um ein vorzügliches Herzmittel bei Herz-
insuffizienz und, wie bereits angetönt, zum Verstärken
der Wehen.
Sehr wahrscheinlich ist der Hauptwirkstoff das Spar-
tein, das das Zentralnervensystem ziemlich rasch und
stark zu beeinflussen vermag. Auch das vegetative Ner-
vensystem wird durch die Einnahme von Besenginster
beeinflusst, ebenso besitzt diese Pflanze eine blutdruck-
senkende Wirkung. Auch die periphären Gefässe werden
dadurch erweitert, worauf jedenfalls die Blutdrucksen-
kung beruhen mag. Die Einnahme erfolgt, indem man
entweder aus der frischen Pflanze Tee zubereitet oder
aber die Frischpflanzentinktur Sarothamnus scoparius
verwendet.

Wer die schönen, gelben Blüten sammelt und daraus einen
Tee bereitet, wendet dadurch zugleich auch ein vorzüg-
liches Nierenmittel an. In Frankreich gewinnt man Spar-
tein, den Hauptwirkstoff aus dem Besenginster und be-
nützt diesen als grosses Mittel für die Frauen, denn die
Geburten werden dadurch vorzüglich unterstützt und er-
leichtert, so dass sie, wie sich einmal eine erfahrene He-
bamme überrascht äusserte, gewissermassen fast «ele-
gant» vor sich gehen können. Man sollte daher Besen-
ginstertee oder Frischpflanzenextrakt bei jeder Geburt
zur Verfügung haben, damit zu schwache Wehen ange-
regt werden können, wodurch alsdann eine gute Geburt
erwirkt werden kann. Wer während der Schwanger-
schaft bis ungefähr 5 oder 6 Tage vor der Geburt nebst
dem Besenginster auch noch das biologische Kalkpräpa-
rat Urticalcin einnimmt zusammen mit Hyperisan, die-
sem ausgezeichneten Venenmittel, der kann der Geburt
ohne Sorgen entgegensehen.

Prostata-Hypertrophie
Oft kommen ältere Herren in die Sprechstunde, die ge-
sundheitlich verhältnismässig noch recht gut beieinander
sind. Es mag zwar sein, dass der Blutdruck ein klein
wenig erhöht ist, weil die Ernährung unter Umständen
etwas zu eiweissreich und die berufliche Tätigkeit zu
einseitig war, wie dies bei vielen geistig Arbeitenden,
die zuviel auf ihrem Bürostühlchen sitzen müssen und zu
wenig Abwechslung in Bewegung und Beschäftigung
haben, eben oft der Fall ist. Im Grunde genommen tut
ihnen nichts weh. Die Urinanalyse zeigt indes weisse
und rote Blutkörperchen, etwas Schleimfäden und unter
Umständen etwas Prostatakörperchen. Solche Patienten
müssen nach dem Urinieren befragt werden, ob der
Strahl noch gleich kräftig sei wie früher, oder ob er ab-
genommen habe, so dass am Schluss noch etwas forciert
werden müsse, um die Blase ganz entleeren zu können,
und ob sich auch nachher noch ein gewisses Nachtropfen
ergebe. Wird dies bejaht, dann muss man unbedingt da-
ran denken, der Prostata etwas vermehrte Aufmerksam-
keit zu schenken, denn die Vergrösserung der Prostata,
die Prostata-Hypertrophie, kommt sehr viel vor und
zwar besonders bei älteren Herren, die geistig tätig sind,
die also meist nur Büroarbeit ausgeführt haben. Es hat
keinen Sinn abzuwarten, bis sich eine Harnverhaltung
einstellt, so dass man plötzlich, nachdem am zweiten Tag
kein Harn mehr weggeht, mitten in der Nacht unter
furchtbaren Schmerzen den Arzt holen muss, damit er
katheterisiert, um eine Ueberdehnung der Blase mit einer
empfindlichen Nierenschädigung, einer sog. Hydrone-
phrose, oder gar vielleicht einer vollständigen Hemmung
der Sekretion der Niere, was unweigerlich zur Uraemie,
also zur Harnvergiftung führen würde, vorzubeugen. Es
ist im Gegenteil schon bei den ersten Anzeichen der Er-
krankung notwendig, dass man sofort etwas dagegen
unternimmt. Bei einer bereits schon eingetretenen Harn-
verhaltung soll in erster Linie eine Dampfanwendung
durchgeführt werden. Diese kann so gut und zuverlässig
wirken, dass man unter Umständen dem Arzt die Stö-
rung der Nachtruhe ersparen kann. Man verwendet zu
dieser Anwendung einen gewöhnlichen Kessel, füllt ihn
mit etwa 10 Litern kochendem Wasser, legt ein Brett-
chen darüber und setzt sich darauf, so dass der Dampf
von unten her den Körper berührt. Man deckt sich mit
Leintüchern und Wolldecken gut zu, damit der Dampf
nicht entweichen kann. Auf diese Weise ergibt sich ein
interessantes, einfaches und billiges Dampfbad. Falls
man kleinen Kostens, also Quendel, zur Verfügung hat,
verbessert und beschleunigt man mit einem Absud davon
die Wirkung noch etwas mehr.
Innerlich sollte man unter allen Umständen das vorzüg-
lichste aller Prostatamittel einnehmen, nämlich Sabal
serulatum D 1. Es ist dies eine Tinktur aus einer tro-
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pischen Pflanze, die in Südamerika vorkommt, und die
sich als das Beste bewährt hat, was überhaupt heute für
diese Prostata-Hypertrophie angewendet wird. Wie man-
eher könnte die unangenehme Operation, die in der Regel
mit dieser Krankheit verbunden und gar nicht etwa un-
gefährlich ist, vermeiden, wenn er beizeiten mit diesem
einfachen Mittel eine Kur durchführen würde. Man kann
dessen Wirkung noch mit Staphisagria D 3 und Popu-
lus D 2 unterstützen und beschleunigen und zwar beson-
ders, wenn noch zusätzlich ein gutes Nierenmittel wie
Solidago oder Nephrosolid, der bekannte Solidagokom-
plex, verwendet wird. Vorbeugen ist besonders auch bei
dieser unangenehmen Erkrankung bestimmt besser als
nachträglich mühsames, langwieriges Heilen.
Um seiner Sache sicher zu sein, sollte jeder ältere Herr,
der über 50 Jahre zählt, von Zeit zu Zeit eine Urinunter-
suchung machen lassen. Wir stellen bei diesen öfters fest,
dass Veränderungen der Prostata vorhanden sind, ohne
dass irgendwelche Schmerzen oder Beschwerden beobach-
tet werden können, denn diese stellen sich in der Regel
erst bei vorgeschrittenerem Lauf der Krankheit ein.

Physikalische Anwendungen und
Heilmittel bei Leberleiden

Bei Leberstörungen wirken heisse Duschen auf die Le-
bergegend ganz hervorragend, um Stauungen zu besei-
tigen. Auch Luft- und Sonnenbäder werden uns viel hei-
fen, nur soll man dabei beachten, dass man nicht nur
stundenlang an die Sonne liegen darf, sondern in der
Sonne arbeiten, in der Sonne marschieren, in der Sonne
spielen, kurz, sich in der Sonne bewegen muss, damit der
Körper nicht am gleichen Ort immer gleichmässig be-
strahlt wird, sondern abwechslungsweise einmal da, dann
wieder dort, und dass durch die Tätigkeit Atmung und
Bewegung in den Körper kommt. Alle physikalischen An-
Wendungen müssen mit viel Verständnis und Gefühl
durchgeführt werden. Alles Uebertreiben und Forcieren
ist nachteilig.
Was nun die Heilmittel anbetrifft, die für die Leber zur
Verfügung stehen, gibt es deren nicht viele. Die Chemie
hat dafür gar nichts zu bieten, denn alle chemischen Mit-
tel haben sich nicht bewährt. Nur die Natur selbst be-
schafft uns gute Hilfe. Eines ihrer besten Mittel, das
sie dem Leberleidenden darreicht, ist Chelidonium, das
einfache Schöllkraut. Durch Chelidonium-Extrakt, der
aus der Wurzel des Schöllkrautes gewonnen wird, kann,
wenn man ihn in der 2. Potenz, also in D 2 einnimmt,
die Leber sehr gut angeregt und die Gallenproduktion
gefördert werden. Chelidonium D 2 hat sich denn auch
bei Leberstörungen und Leberleiden seit Jahren vorzlig-
lieh bewährt und kann ohne irgendwelches Risiko ein-
genommen werden. Auch mit Podophyllum D 3 oder D 4
wird die Galle verflüssigt. Unterstützt man nun die Wir-
kung des Chelidoniums damit, dann kann der Stuhl, wenn
er bereits grau war, wieder etwas Farbe bekommen. Es
ist dies ein Beweis, dass wieder Galle zur Verfügung
steht. Diese beiden Mittel können auch im Wechsel ein-
genommen werden. Sehr gut haben sich auch noch andere
homöopathische Mittel bewährt, so Lycopodium D 6. Be-
sonders für ganz empfindliche Patienten ist dieses Mit-
tel unter Umständen das Gegebene. Ganz vorzüglich wirkt
auch der Frischpflanzenextrakt aus der Artischocke.
Eine Kombination mit Artischockenextrakt, Chelidonium,
Podophyllum, Lycopodium, Taraxacum und anderen
Pflanzenpräparaten ist Chelicynara, ein Naturmittel
ersten Ranges, das bei der Behandlung der Leberkran-
ken nicht ausser acht gelassen werden darf. Das Tara-
xaeum wirkt infolge seiner Bitterstoffe ausgezeichnet
auf die Leber. Auch Natrium sulfuricum, ein Mittel bio-
chemischer Natur, das in der 6. Potenz verabreicht wird,
ist ein weiteres günstiges Mittel, wie Sulfurpräparate in
homöopathischer Dosierung überhaupt.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Behebung mangelhafter Verdauung
Frau D. aus R. sandte über das Ergehen ihres Pflegekindes einen
ausführlichen Bericht ein. Sie schrieb:

«Möc/ite Sie am Z?at tmd ZLZZ/e bitten. Wir äaö<m nämtic/i seit
Z % JaKre-a ein Maiteti ans einem Kmder/mm aa^enommga. Ks
ist ein Zebba/tes Kind, nnd wir b-aben es aZs peswad be/commen.
Ks bat immer sebr Hutten .4/jpetit nnd isst par Ziasfip nnd
scbnetZ. Fem An/an# an babe icb nnn aber beobachtet, dass das
Kind eine pan« scbZecbte Ferdannnp bat. Das rieZe Kssen /äbrt
o/t mtr so dnreb seinen Körper bindureb, bZeibt aZso o/t pan«
rmrerdartf. Dei /öbnipem, toarmem Wetter ist es immer scbZim-
mer. 7m Lan/ des Lapes bat es o/t nn«äbZipe MaZe StrtbZpanp
rmd o/t des A/acbts noeb ein paarmaZ. O/t ist es wieder etwas
besser, wiederboZt sieb aber dan-n wieder be/'tiper. Ancb babe
icb sebon beobachtet, dass «eitweise rieZ ScbZeim im StnbZpanp
ist. — 7c/r woZZte das Kind immer Zernen, Zanpsam «n essen wnd
pnt «ti hazten, brinpe es aber /ast nicht /ertip. Fon dem, was
ab/iib?-end wirbt, pebe icb ihm nicht ineZ. Aep/eZ bönnte es den
pa?r«en Lap essen, roenn es da«w GeZepenbeit hätte, aber sie
peben pa?r« wnd par wnnerdaïit non ihm /ort. Ks ist o/t recht
schwierip, wenn ein Kmd immer nwr essen wnd schZec/cen möcb-
te. Dass ihm Z>eso?iders Let«teres nicht pwt twt, weiss icb wobZ.
Wir machen uieZ Swppen ans FoZZborm, aZso ans Wei«en, Dop-
pen, Gerste wnd Z7a/er, die sopenannte KVwsh«. Das Kind bat
diese Kappe sebr pern, doch dac/rte icb schon, ob diese rieZ-
Zeicht etwas ab/whre? Zeh baw/e /erner FoZZreis, ZZrrse, Dohr-
«rteber wnd anderweitipe Z2e/orm-iVahrwnpsmitteZ ein. Kerner
p/Zan«en wir oieZ Gemwse. — Was raten Sie mir nwn? Zeh
möchte Zbren 77at pern be/oZpen wnd wäre sehr /roh, penazt «zi
wissen, was ich dem Kind zzt essen peben soZZ wnd was nicht,
denn es ist wns beinesweps pZeicbpwZtip. Das Kind ist wns Zieb,
ttnd wir bönnten es nicht mehr Zassen. Ks ist nwnmebz-
/äbrip.»

Unsere Antwort lautete: «Mit Ihrem Kind ist es ein wenig eine
heikle Sache. Es ist sehr wichtig, ihm Vollkorngerichte zu geben,
vor allem Naturreis, ganzen Weizen und ganzen Roggen, denn
diese Getreidearten brauchen mehr Arbeit für den Körper. Sie
gehen nicht so schnell durch und Sie werden daher sehen, dass
diese Nahrung nicht so leicht unverdaut weggeht. Mit Aepfeln ist
es etwas schwierig. Sie dürfen ihm solche schon verabreichen, müs-
sen sie aber ganz fein raffeln. Wenn Sie dem Kind die Aepfel ganz
geben, dann schluckt es sie in ganzen Stücken und diese gehen
dann unverdaut weg und reizen zugleich noch. Mit Naturreis gehen
Sie den richtigen Weg. Die Kruska ist nicht so günstig, weil sie
Leinsamen enthält, der den Stuhlgang eher fördert. Sie können
aber eine Kruska ohne Leinsamen verwenden. Das Mittel Papaya-
san wird dem Kind verdauen helfen. Ich bin überzeugt, dass auch
die Funktion der Leber und Bauchspeicheldrüse nicht in Ordnung
ist, weshalb Sie etwas nachhelfen sollten. Die Lebertropfen werden
dem Kind gute Dienste leisten, wie auch das Tormentavena, das
die Darmtätigkeit etwas verlangsamt, so dass die Speisen nicht so
rasch durchgehen. Auch Lehm könnten Sie dem Kinde noch geben,
ebenso Biocarbosan, was eine Art Kaffeekohle ist. Damit werden
die Gärungen etwas vermindert. Ich vermute, dass das Kind auch
einen gärenden Schaum im Stuhl hat. — Beobachten Sie nun diese
Punkte sehr gut und berichten Sie mir dann wieder. Ich möchte
Ihnen noch raten, dem Kind keinerlei Konditoreiwaren, noch irgend-
welches Schleckzeug und Süssigkeiten zu geben. Seien Sie da un-
bedingt ganz vorsichtig. Es wäre aber gut, wenn Sie dem Kind
öfters zu essen geben würden, jedoch jeweils nur ein kleines Quan-
tum, denn ein grössereres Quantum kann stören und einen gewis-
sen Reiz ausüben, so dass alsdann wieder alles unverdaut weggeht.
Auf jeden Fall ist es auch gut, wenn Sie viel warme Wasseranwen-
düngen durchführen, wie heisse Wickel oder Sitzbäder. Durch diese
Anwendungen werden die Organe etwas beruhigt und arbeiten nor-
maier. Ich bin überzeugt, Sie werden damit einen Erfolg haben.
Geben Sie dem Kind genügend Kalk, denn diese Kinder sind in der
Regel auch kalkarm. Ich schicke Ihnen deshalb noch unser Kalk-
Präparat Urticalcin zu. Es ist bei Ihrem Kind ähnlich wie bei der
Herterschen Krankheit, und es ist wichtig, dass Sie sich stark auf
Rohreis einstellen. Sollten Sie das Buch, «Der kleine Doktor» be-
sitzen, dann finden Sie auf Seite 344 die erwähnte Behandlungs-
weise erklärt.»
Nach ungefähr einem Vierteljahr berichtete Frau D. über den
Verlauf der Krankheit:

«Möc/ide Z/me% km Ziiermit /ier«ZZc/i dar/Lea /är Zäre ZZZZ/e,
derm der Dareö/aZZ äaf öei rmserem Kmde sc/iört peöessert. IF/r
Ziaöe^ prosse Krewde. Ja, Z/we MiGeZ smd mmderöar.»

Wir sind solche Erfolge gewohnt, doch auch uns erfreut es immer
wieder erneut, dass die Natur solch einfache Mittel und Anwen-
düngen bereithält, die selbst in schwierigen Fällen bei gewissen-
hafter, sorgfältiger Pflege erfolgreich wirken.

Ein heftiger Ischias muss weichen
Ischiasschmerzen sind bekanntlich nicht angenehm, weshalb eine
rasche Befreiung von diesem unliebsamen Gesellen jeweils sehr
willkommen ist. Frau S. aus L. schrieb über Ihre Erfahrung am
20. Mai 1955 wie folgt:
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